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Nom Reichstage. 
157. Sitzung vom 1. Dezember. 


Fortſetzung der erſten Leſung des Etats. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) führt aus, auf das 
Gebiet, welches Abg. Richter geſtern berührt, wolle er 
demſelben nicht folgen. Die Entlaſſung der Miniſter 
ſei ein Recht der Krone und unterliege keiner Kritik. 
Auch die Konſervativen bedauerten, daß ein ſolcher 
Miniſter wie Herr Bronſart v. Schellendorff ſeinen 
Poſten habe verlaſſen müſſen. (Lachen links.) Was 
Herr Richter gegen die Agrarier in Bezug auf das 
Zuckerſteuergeſetz ausgeführt, ſei vollſtändig unzu- 
treffend. Was die Handelsverträge anlange, ſo ſeien 
die Folgen derſelben für die Landwirthſchaft durchaus 
nicht ausgeglichen. (Sehr richtig! rechts.) Wohl aber 
wolle er, Redner, zugeben, daß die finanziellen Folgen 
der Handelsverträge für das Reich ausgeglichen ſeien. 
Der Beſoldungsnachtragsetat habe Redners Sympa⸗ 
thien. Richtig wäre es aber, die Berathung dieſes 
Nachtragsetats bis dahin zu verſchieben, wo auch im 
preußiſchen Landtage die Vorlage über Verbeſſerungen 
der Beamtenbeſoldungen eingegangen ſei. Ein Theil 
der Konſervativen wünſche, daß mit den Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen für die Offiziere pari passu auch der 
Reſolution des Reichstages betr. warmes Abendbrod 
für die Mannſchaften ſtattgegeben werde. Auch die 
Konſervativen wollten keinen Stillſtand der Sozial⸗ 
reform, ſie wollten ſie allerdings nicht fortgeſetzt wiſſen 
in dem Sinne der Bäckereiverordnung, auf dem Wege 
des Normalarbeitstages. Beim Nordoſtſeekanal ſei die 
Verwaltung zu theuer, die elektriſche Beleuchtung der 
ganzen Strecke ein Luxus. Die ſtarke Erhöhung der 
einmaligen Ausgaben für die Marine errege auch bei 
feiner Partei ſtarke Bedenken. Redner widmet ſodann 
den Braven vom „Iltis“ einige warme Worte und 
fügt hinzu, Aeußerungen, welche von einer Seite über 
dieſe Braven noch nach dem Tode laut geworden 
wären, erweckten Abſcheu. (Lachen bei den Sozial⸗ 
demokraten) Das Extraordinarium müſſe möglichſt 
entlaſtet werden, denn ſo könne es auf die Dauer nicht 


; 


Staatsſekretär Hollmann ſucht die Aeußerungen 


ü des Vorredners den Marineetat betreffend zu wider⸗ 


legen und erklärt dabei, daß in dieſem Jahre von 
45 Millionen nur 20 Millionen für Erſatz gefordert 
werden. Redner iſt überzeugt, daß die Sache ein ganz 
anderes Geſicht bekommt, wenn er in der Kommiſſton 
Alles eingehend dargelegt haben werde. (Heiterkeit 
links.) Auf das Unglück der „Iltis“ eingehend, be⸗ 
merkt der Staatsſekretär, daß man über die Urſachen 
deſſelben nur wenig wiſſe. Nur das wiſſe man, daß 
es ganz unerwartet gekommen ſei. Die Mannſchaften 
ſeien ihrem Eidſchwure treu geblieben, ſie hätten, als 
ſie keine Rettung ſahen, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer geendet. Und wenn Jemand ſage, weshalb 
hätten die Leute nicht in ihrer letzten Stunde Gott 
angerufen, ſo müſſe er, Redner, antworten, ſo handle 
nur ein wahrer Chriſt. (Lachen dei den Sozial⸗ 
demokraten.) Wenn die Leute ihren Kaiſer vor Augen 


gehabt als die ihnen von Gott eingeſetzte Obrigkeit, 


ſo hatten ſie ihren Gott vor Augen. Das waren 
Helden, und der Reichstag und mit ihm das ganze 
Land werden ihnen gewiß die Palme des Sieges zu⸗ 
erkennen. Es iſt das ein leuchtendes Vorbild für die 
ganze Marine. (Beifall.) 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky entgegnet dem 
Abg. Richter auf deſſen geſtrigen Ausführungen betr. 
die Finanzreform, daß derſelbe nur Propaganda für 
die Reform geſtern gemacht habe. Keine Dialektik 
werde die Nothwendigkeit der Finanzreform hinweg⸗ 
disputiren können, denn die Eingelftaoten wüßten jetzt 
nie, welche Forderungen das Reich ſtelle, könnten alſo 
niemals eine geordnete Finanzwirthſchaft führen. Das 
von ihm vorgeſchlagene Finanzreformgeſetz ſei jeden⸗ 
falls fein Automat. Aburtbeilen über das neue Zucker⸗ 
ſteuergeſetz dürfe man nach ſo kurzer Zeit noch nicht. 
Es ſtehe ja auch noch gar nicht feſt, daß der Preis- 
rückgang beim Zucker Folge des letzten Reformgeſetzes 
ſei. Der Vorſchlag des Abg. Richter, die Ausfuhr⸗ 
prämien ganz fallen zu laſſen, und die Konſumabgabe 
entſprechend zu ermäßigen, ſei unausführbar. Was 
die Poſtverwaltung anlange, ſo werde die Frage der 


Heraufſetzung des einfachen Briefportogewichts von 


15 auf 20 Gramm viel zu ſehr aufgebauſcht, zumal 
die Kaufleute mit 15 Gramm auskämen, weil ſie auf 
ſehr dünnem Papier zu ſchreiben pflegten. (Heiterkeit.) 
Ueber das Zeitungsporto herrſche zwiſchen ihm und 
dem Staatsſekretär v. Stephan bereits Einverſtändniß 
demnächſt eine 
Vorlage gemacht werden könne. Im Militäretat ſeien 
die Neubauforderungen nicht ungewöhnlich hoch, für 
Kaſernen nur 17 Millionen. Auch der Marineetat 
enthalte nur eine geringere Belaſtung der Zukunft, als 
der vorige. Redner ſchließt mit der Verſicherung, daß 
er ſtets nur ſachlich ſpreche, aber keinen Angriff auf 
die verbündeten Regierungen unerwidert laſſen werde. 
(Lachen links.) 
Abg. Paaſche (nl.) will nach dem, was der 
— — 5 5 geſagt, nicht mehr auf die Zuckerſteuer 
eingehen. Im Ganzen gebe vorliegender Etat nicht 
zu So ſcharfer Kritik Anlaß, wie derſelbe fie gefunden. 
Trotz ſeiner Höhe nehme man doch bei den Anſätzen 
vielfach Sparſamkeit wahr. Redner plaidirt weiter 
r eine Reichsfinanzreſorm, denn die Freiheit des 
eiches, über die Mittel der Einzelſtaaten einfach zu 


disponiren, jet keine ſopderlich wünſchenswerthe Frei⸗ 


heit. Zu neuen Steuern werde allerdings nirgends 
Neigung beſtehen; auch feine Freunde ſelen keineswegs 
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fo bewilligungsluſtig, wie Abg. Fritzen es ihnen nach⸗ 
ſage. (Rufe links: Na! Na!) Sehr nothwendig 
ſei ein Schutz der Landwirthſchaft gegen Eindringen 
von Viehſeuchen. Weiter berührt Redner den Ham⸗ 
burger Streik. Ob da ſchlechte Behandlung mit⸗ 
geſpielt habe, wiſſe er nicht, aber bedauerlich ſei nur, 
daß engliſche Agitationen dahinter ſtecken, ſogar eng⸗ 
liſche Kapitaliſten (Gelächter bei den Sozialdemokraten). 
Die Hamburger Polizei habe ſehr wohl daran gethan, 
feſt zuzugreifen und Tom Man auszuweiſen (Gelächter 
links). Sehr zu bedauern ſei das ſtarke Anſchwellen 
des Penſionsetats, beſonders im Intereſſe der Offiziere. 
Redner geht auf die einzelnen Etats ausführlicher 
ein. Beim Marineetat bemerkt er, auch ſeine Freunde 
wollten keine uferloſen Pläne und keine Weltmachts⸗ 
politik auf dieſem Gebiete. Aber nöthig ſei es doch, 
daß der Handel geſchützt werde und dazu bedürfe man 
einer ausreichenden Kreuzerflotte. Es müſſe forg- 
fältig erwogen werden, wo man Abſtriche machen könne, 
und es empfehle ſich vielleicht, in dieſem Jahre nicht 
Alles an neuen Schiffen zu bewilligen. 

Kolonialdirektor v. Richthofen dankt für die 
freundliche Aufnahme, die ſeine Ernennung gefunden, 
und bedaure, daß der Poſtetat keine Ausgabe in ſich 
ſchließe für Telegraphenlinien in Südweſtafrika. Es 
ſei ein Unikum, daß ein ſo großes Gebiet noch nicht 
eine ſtaatliche Telegraphenlinie habe. (Abg. Richter 
ruft: Weil es nichts werth iſt!) Redner hofft aber, 
daß die Kolonie dieſe Verkehrserleichterung erhalten 
werde, denn ſie ſei dringend nöthig. Auch der Schutz⸗ 
truppe in Südweſtafrika hätte, gleichwie der Ver⸗ 
unglückten des „Iltis“ gedacht werden müſſen, denn ihr 
ſei es gelungen, einen die Kolonie gefährdenden Aufſtand 
niederzuwerfen. Desgl. hätte er gewünſcht, daß des Majors 
v. Wißmann in anderer Weiſe gedacht worden wäre 
als nur in Bezug auf deſſen Villa im Grunewald, 
und auch der jetzige Senatspräſident Kayſer hätte 
einige anerkennende Worte verdient. Jedenfalls ſei zu 
hoffen, daß der Kolonialabtheilung daſſelbe Benefizium 
wie anderen Abtheilungen zu Theil werde, daß auch 
ihr gegenüber alle inneren Parteſzwiſtigkeiten zurück⸗ 
treten und Alle zuſammenwirken im Jutereſſe des Ge⸗ 
deihens unſerer Kolonien. 

Abg. Schippel (Soz.) billigt bezüglich des Vor⸗ 
ganges „Iltis“ Alles was ſein Freund Schwartz in 
Gotha darüber geſagt. Er hoffe, daß Herr Paſtor 
Schall energiſch gegen die blasphemiſche Aeußerung 
des Staatsſekretärs Hollmann, wonach, wenn die 
Leute ihren König auf den Lippen, ſie auch Gott auf 
den Lippen hätten, Proteſt erheben werde (Rufe: 
Sehr gut! Rechts Unruhe). Nachdem Redner das 
Zuckerſteuergeſetz kritiſirt, beſpricht er noch die 
geſammte Steuer, Wirthſchafts⸗ und Sozialpolitik 
im Reiche und den Einzelſtaaten und meint am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen, ſeine Partei halte alle 
Ausgaben für die innere kulturelle Entwickelung für 
wichtiger, als alle Ausgaben für Militär und 
Dampferlinien 2c. 

Präſident von Buol ertheilt nunmehr dem 
Vorredner eine ernſtliche Rüge dafür, daß er eine 
Aeußerung des Staatsſekretärs Hollmann eine Blas⸗ 
phemie genannt habe. 

Staatsſekretär Hollmann beſpricht nochmals 
die Iltisaffäre. Er fagt, wenn die Aeußerung 
über dieſelbe von Herrn Schwartz. alſo einem 
Seemann herrühre, dann ſei ſie um ſo mehr zu be⸗ 
dauern. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt betreffs 
des Vereinsgeſetzes, daß ſich das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium darüber noch nicht ſchlüſſig gemacht habe, 
man werde aber nicht mehr lange auf ein ſolches zu 
warten brauchen 

Nächſte Sitzung Mittwoch: 
Debatte. 


Fortſetzung der 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember. 

— Der Kaiſer hat dieſen Dienſtag die 
Präſidien des Herrenhauſes 
und des Abgeordnetenhauſes em⸗ 
pfangen. Beim Empfang des Herrenhaus⸗ 
präſidiums gab der Kaiſer der „Post“ zu Folge 
ſeinem Bedauern über das Ableben des bis⸗ 
herigen erſten Präſidenun des Herrenhauſes, 
des Fürſten zu Stolberg Wernigerode mit leb⸗ 
haften Worten Ausdruck. Weiter berührte der 
Kaiſer kurz die politiſchen Tagesfragen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Vorlage 
wegen der Konvertirung eine möglichſt ſchnelle 
Erledigung finde. In der Audienz des 
Präſidiums des Abgeordnetenhauſes ſprach er 
zunächſt ſeine Befriedigung über die Wieder ⸗ 
wahl der Herren vom Präſidium aus. Auch 
ihnen gen nuder machte er dann einige Be⸗ 
merkungen über die dem Landtage zugegangenen 
Vorlagen. Er ſprach dabei von dem Stande 
der Winter ſaaten und äußerte feine Zufrieden⸗ 
heit beſonders über den Ausbau des Kleinbahn⸗ 
netzes, das den Landwirthen erhebliche Vortheile 
gewähre. 
Für die nächſten Tage hat ſich der 
Kaiſer nach Springe in Hannover zur 
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Jagd begeben. Von dort begiebt 
Kaſſer nach Bückeburg. Die 
des Kaiſers von Potsdam dürfte 
dauern. 

— Ausſprüche des Kaiſers. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ führt die auffallende 
Wendung in der Haltung der Regierung bei 
dem Börſengeſetz, die Zuſtimmung zum Verbot 
des Terminhandels mit Getreide, zurück auf 
einen Ausſpruch des Kaiſers bei einem Diner: 
„Verbietet doch den Terminhandel in Getreide.“ 
Ebenſo ſoll der Kaiſer den Anlaß gegeben 
haben zur Annahme des Berlepſch'ſchen Geſetz⸗ 
entwurfs im preußiſchen Staatsminiſterium 
durch die auf einer Soirce an Frhrn. v. Berlepſch 
gerichteten Worte: „Etwas mehr Dampf, Herr 
Miniſter!“ Beide Aeußerungen ſind ſchon 
bisher in parlamentariſchen Kreiſen vielfach 
kolportirt worden; niemals aber hat man 
bisher in der Oeffentlichkeit mit ſolcher Be⸗ 
ſtimmtheit dieſe Aeußerung zitirt, wie es 
feitens des konſervativen Organs geſchieht. 

— Enthüllungen über die uferloſen 
Flottenpläne macht die „Post“. Sie 
verräth, „daß der dem Reichstag zugegangene 
Etate⸗Voranſchlag der Marineverwaltung für 
das neue Rechnungsjahr manche Aenderungen 
hat erfahren müſſen, ehe er veröffentlicht worden 
iſt; denn ſowohl das Reichs⸗Schatzamt als 
auch der Bundesrath hätten nach der finanziellen 
Seite hin ſehr wohl mit Rückſicht auf die 
finanzielle Geſtaltung der Reiche verhältniſſe in 
der Zukunft „geſteuert“, d. h. manche urſprüng⸗ 
lich eingeſtellte Forderung gänzlich beſeitigt, 
um ſie für die Etats der nächſten Jahre zu⸗ 
zulegen, oder die Höhe mancher Forderung im 
ordentlichen Etat zu Schiffsbauten u. ſ. w. 
verringert.“ — Mit den in dem vorliegenden 
Etat eingeſtellten horrenden Forderungen iſt es 
alſo noch gar nicht gethan, es ſoll in den 
nächſten Jahren noch mehr gefordert werden! 

— Gegen die „Offizierſtands⸗ 
feinde“ richtetet ſich ein ſpaltenlanger Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher ſich 
einführt als „von militäriſcher Seite“ her⸗ 
rührend zur Abwehr der kürzlich in der Preſſe 
und auch im Reichstag erörterten Fragen. 
Der Artikel richtet ſich hauptſächlich an die 
Adreſſe der freifinnigen Führer. Es wird 
fälſchlich in dem Artikel ſo dargeſtellt, als ob 
im Reichstag und in der Preſſe in der letzten 
Zeit ſich eine „Mißgunſt gegen das Offizierkorps 
im Ganzen“ geltend mache. Alle Aus führungen 
im Reichstag und in der Preſſe haben aus 
Vorkommniſſen wie dem Fall Brüſewitz keine 
Schlüſſe gezogen auf den Geiſt des Offſizier⸗ 
korps im Allgemeinen. Dagegen iſt mit vollem 
Recht hervorgehoben, daß Einrichtungen im 
Offizierkorps die Mitſchuld an ſolchen Exzeſſen 
tragen. Auf dieſe Einrichtungen aber wurde 
die öffentliche Aufmerkſamkeit grade durch den 
Fall Brüſewitz in zweifacher Richtung hinge⸗ 
leitet, einmal durch die Aeußerung des Brüſe⸗ 
witz, daß, wenn er nicht den angeblichen Be⸗ 
leidiger niederſteche, er ſeine Stelle quittiren 
müſſe, und zweitens durch die Heimlichkeit des 
Verfahrens des Militärgerichts. Auch das 
Duellunweſen würde jofort verſchwinden, wenn 
es nicht in den Einrichtungen des Offizierkorps 
eine Stütze hätte. Es wird dann auch ſo dar⸗ 


ſich der 
Abweſenheit 
acht Tage 


geſtellt, als ob Reichstag und Preſſe 
das Offizierkorpßs vor dem Auslande 
bloßſtellten. Die Exzeſſe wie im Fall 


Brüſewitz find aber dem Ausland nicht erſt 
auf dieſe Weiſe bekannt geworden. Das Aus⸗ 
land würde aus dieſen Vorkommniſſen, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt, die ſchlimmſten 
Folgerungen gerade dann ziehen, wenn man in 
Deutſchland dazu ſchwiege, als wenn dergleichen 
etwas Selbſtverſtändliches und Gewöhnliches 
ſei. Charakteriſtiſch für den Geiſt, in dem dieſer 
As tikel abgefaßt iſt, iſt die Mahnung, „bie 
Beſeitigung ſcheinbarer Mängel den kompetenten 
Stellen zu überlaſſen“. Alſo das Duellun⸗ 
weſen und die Gebrechen der Militärgerichtsbar⸗ 
keit ſtellen nur „ſcheinbare“ Mängel dar! Der 
Appell der militärtſchen Seite an den beſchränkten 
Unterthanenverſtand zeigt, daß mit dieſer 
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militäriſchen Seite überhaupt nicht zu rechnen 
iſt. Das Vertrauen, daß „alles dasjenige, was 
als Schaden von ſachverſtändiger Seite erkannt 
iſt, aus eigenem Antriebe und zu richtiger Zeit 
auch in der Zukunft zum Beſſeren gelenkt 
werden wird“, iſt im Volke durchaus nicht vor⸗ 
handen. Schon die Geſchichte der Reformbe⸗ 
ſtrebungen in Bezug auf die Militärgerichtsbar⸗ 
keit bekundet das Gegentheil. i 

— Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
hat auch der katholiſche Lehrerver⸗ 
band eine Eingabe an das Abgeordneten⸗ 
haus gerichtet, die ein Grundgehalt von 1200 
Mk., ſteigend in ſpäteſtens 30 Dienſtjahren 
auf 2400 Mk., fordert und unter anderm auch 
eine angemeſſerene Vergütigung für Umzugs⸗ 
und Reiſekoſten, auch für Konferenzen an ent⸗ 
fernteren Orten, nach Maßgabe der für die 
Staats beamten beſtehenden Vorſchriften ver⸗ 
langt. Die Eingabe ſpricht ferner die Er⸗ 
wartung aus, daß im Anſchluſſe an die geſetz⸗ 
liche Regelung des Dienſteinkommens der Volks⸗ 
ſchullehrer eine Verbeſſerung in der Verſorgung 
ihrer Hinterbliebenen erfolge, derart, daß bei 
einem feſtzuſetzenden Mindeſtbetrage von 250 Mk. 
als Wittwenpenſion die Lehrerwittwen und 
Waiſen entſprechend den Hinterbliebenen der 
unmittelbaren Staatsbeamten verſorgt werden 
mögen. 

— Miquel und die Lehrer. Wie 
bekannt, hatte eine Deputation des geſchäſta⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer beim Herrn Finanz⸗ 
miniſter Miquel am 9. November eine Audienz. 
Dieſe Audienz, in der die Deputation unter 
Hinweis auf die bevorſtehende allgemeine Auf⸗ 
beſſerung der Staatsbeamten und den bei dem 
Staatshaushalts⸗Etat zu erwartenden Ueberſchuß 
von ungefähr 60 Milltonen für das Beſoldungs⸗ 
geſetz der Volksſchullehrer die Einſtellung höherer 
Gehaltsbeträge als 900 —1620 Mk. erbat, 
hatte, wie ebenfalls bekannt, einen negativen 
Erfolg. Die „Preußiſche Lehrerzeitung“ bringt 
in ihrer Nummer vom 1. Dezember darauf 
bezüglich nachſtehendes Gedicht: 

Die Vertheilung der Millionen. 
(Nach Schillers „Theilung der Erde“.) 
„Nehmt hin die überflüſſ'gen Millionen!“ 
Rief Exzellenz des Staates Dienern zu; 


„Für treue Dienſte will man Euch belohnen, 
Verzehrt das Geld in guter Rub'.“ 

Da eilen alle, tapfer zuzulangen, 

Mars' Söhne nehmen gleich den größern Theil. 
Die Jünger Stephans kommen auch gegangen 
Und noch für and're kommt das Heil. 

Und jeder nimmt, was ſeine Taſchen faſſen, 
Denn jeder glaubt, daß ſein Gehalt zu klein, 

Die Richter und die Räthe aller Klaſſen — 
Was thun ſie denn? Sie ſtreichen ein! 

Ganz ſpät, an eines Herbſtes ſchönem Morgen, 
Naht ſich der Lehrer, Hoffnung in dem Sinn, 
Da waren alle Schätze ſchon geborgen, 

Nichts blieb für ihn, 's war alles hin. — 

„Weh' mir! So ſoll denn ich allein von allen 
Vergeſſen ſein, ich, ein getreuer Knecht?“ 

So ließ er laut der Klage Ruf erſchallen 
Und ſuchte beim Finanzier ſein Recht. 

„Wenn Du in büft’rer Schule nur verweilet,“ 
Spricht Exzellenz, „jo had're nicht mit mir. 

Wo warſt Du denn, als man das Geld vertheilet?“ 
„Ich war“, ſprach er, „ja immer hier. 
Mein Ange hing an meines Volkes Jugend, 
Ich lehrt ſie lieben Gott und Vaterland, 
Ich übte ſie in jeder Bürgertugend, 
Vergeſſen immer, oft verkannt.“ 

„Was thun!“ ſpricht Exzellenz, „bis auf die Neigen 
Sind alle Kaſſen leer, das ärgert mich; 

Wenn die Getreidepreiſe einmal * 
Dann, braver Lehrer, freue Dich!“ — L. 


— Als ein „gefährliches Spiel“ bezeichnet 
die „Konſ. Korr.“ die Ablehnung der 
Zwangsorganiſation des Hands 
werks in dem Ausſchuß des Bundes raths. 
Die „Kons. Korr.“ hofft nämlich immer noch, 
„daß man im Bundesrathe dieſes gefährliche 
Spiel nicht unternehmen wird. Wozu hätte 
man ſonſt erſt eine Vorlage ausarbeiten und 
veröffentlichen laſſen, wenn man nicht den feſten 
Willen gebabt hätte, fie auch im Bundesrathe 
durchzuſetzen? Wozu hätte man die Handwerker⸗ 
Konferenzen und Enqueten unternommen, wenn 


man die Abſicht gehabt hätte, auf deren Er⸗ 
gebniſſe zu „pfeifen“? — Gerade die Enqueten 
haben aber die Undurchführbarkeit der Vorlage 
deutlid, dargethan. Handwerkerkonferenzen haben 
überhaupt nur mit Obermeiſtern der Zünfiler⸗ 
partei ſtattgefunden. — Daß der Reichstag, 
fo heißt es weiter in der „Konſ. Korr.“, eine 
umgearbeitete Vorlage annehmen würde, glaube 
wohl niemand im Bundesrath. — Deſto beſſer! 
Außer in der Phantaſie der Zünftlerpartei liegt 
durchaus kein Bedürfniß vor, die Gewerbe⸗ 
ordnung ſchon irgendwie wieder abzuändern. 

— Wie die „Köln. Zeitung“ meldet, hat 

der Kultusminiſter von Sachſen⸗ 
Weimar die vom Weimariſchen Hoftheater 
in Apolda geplante Aufführung von Leſſings 
„Nathan“ verboten. Warum, iſt noch 
nicht bekannt geworden. 
e Konduitenliſten für Lehrer 
hält bekanntlich der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
nach ſeiner Erklärung im Abzeordnetenhauſe 
weder für nothwendig noch für nützlich, ja für 
verwerflich. Eine Beobachtung und Kontrolirung 
der Lehrer iſt aber, wie die „Poſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, in der Provinz Poſen gang und 
gäbe. Es wird kein Lehrer definitiv an⸗ 
geftellt, bevor nicht der Schulinſpektor und der 
Landrath über das außeramtliche Verhalten des 
Lehrers gehört worden find. Da ber Landrath 
die Lehrer zum großen Theile kaum kennt, auch 
nicht alles wiſſen kann, ſchickt er die Sache dem 
Diſtriktskommiſſarius zur Aeußerung zu, und 
letzterer fragt, um möglichſt genau berichten zu 
können, ſeinerſeits wiederum den Gemeinde⸗ 
vorſteher an, indem er ihm in der Regel die 
Beantwortung verſchiedener Fragen aufgiebt. 
Zu dem Gutachten des Gemeindevorſtehers 
giebt der Diſtriktskommiſſarius noch das Seinige 
hinzu, und dann geht der Bericht an den 
Landrath und von dieſem an die Regierung. 
Sind die Urtheile des Schulinſpektors und des 
Landsaths nicht günſtig ausgefallen, jo iſt der 
Lehrer eben noch nicht reif zur Anſtellung 
und kann ein halbes Jahr warten, bis das 
erzählte Manöver durch den Verwaltungsapparat 
von neuem beginnt. Der Lehrer bleibt ſo 
lange nur interimiſtiſch angeſtellt, bezieht, ſofern 
er der einzige oder der erſte Lehrer der Schule 
iſt, nur neun Zehntel des etatsmäßigen Ein⸗ 
kommens und iſt, wenn er durch einen Unfall 
dienſtunfähig wird, nicht penſiona berechtigt. 
Sodann berichtet der Schulinſpektor nach jeder 
Schulreviſion nicht nur über die Leiſtungen der 
Schule und den Unterrichtseifer des Lehrers, 
ſondern auch über deſſen außerdienſtliches Ver⸗ 
halten, damit die Regierung ja genau über 
alles orientirt iſt. — Dieſe behördliche Praxis 
iſt mit der Erklärung des Kultusminiſters ſchwer 
zu vereinigen. 

— Das Vereinsgeſetz betreffend wird 
von polenfeindlicher Seite darauf hin⸗ 
gearbeitet, daß der Entwurf nur deutſche 
Vereine und deutſche Verſammlungen geſtatte. 
Jede polniſche oder däniſche Volksverſammlung 
ſoll verboten werden. Ginge dies durch, jo 
würden wir, wie die „Köln. Volkeztg.“ treffend 
bemerkt, den zweifelhaften Ruhm beſitzen, in 
dieſer Beziehung mit der reaktionärſten Vor⸗ 
ſchrift unter allen ziviliſirten Ländern aus⸗ 
geftattet zu fein. Sogar in Rußland dürfen 
deutſche und polniſche Verſammlungen ſtattfinden, 
und in Ungarn hat der magyariſche Thaten⸗ 
drang eines Banffy ſich auch noch nicht ſo 
weit verſtiegen. Trotzdem fehlt es in der 
deutſchen Preſſe nicht an Beſchwerden über die 
„ſchmachvolle Unterdrückung des Deutſchthums“ 
in beiden Staaten, Beſchwerden, die auch gar 
nicht ohne Berechtigung ſind. Gehen wir in 
der oben angedeuteten Weiſe vor, ſo liefern 
wir den Herrn Goremykin und Banffy Waſſer 
auf die Mühle; ſie würden uns das ſchon bald 
nachmachen. Auch die Politik hat ihre Nemeſis. 
Auf jeden Polen, den wir „germaniſiren“, 
kommt anderswo mehr als ein ruſſifizirter und 
magyariſirter Deutſcher. 

— In Deutſch⸗Oſtafrika hat, wie 
aus Dar⸗es⸗Salaam telegraphiſch gemeldet wird, 
die von dem Stationschef am Kilimandſcharo, 
Kompagnieführer Johannes, aus Anlaß der 
kürzlichen Ermordung von zwei deutſchen Miſ⸗ 
ſtonaren unternommene Strafexpedition 
vollen Erfolg gehabt. Die an dem Ueberfall 
betheiligten Landſchaften Meru und Groß⸗ 
Aruſcha ſind gezüchtigt und vollkommen unter⸗ 
worfen worden. 

— Infolge des Streikes in 
Hamburg kommen dort vielfach auswärtige 
Arbeiter an, jo aus England, Dänemark ur d 
Polen. — Mit den Streikenden ſolidariſch er⸗ 
klärt haben ſich ferner die Segelmacher in 
Hamburg⸗Altona. Sie verpflichteten ſich, keine 
Matroſenarbeiten zu verrichten und keine 
Segel um: und abzuſchlagen, ſowie ſich nicht 
als Segelmacher oder Matroſen reſp. Heizer 
oder Trimmer auf Schiffen anmuſtern zu 
laſſen, bis die Arbeitseinftellungen der See⸗ 
leute ihre Ende erreicht haben. Sie ver⸗ 
ſprachen den Ausſtändigen, ihnen mit allen 
geſetzlich erlaubten moraliſchen und materiellen 
Mitteln zum Siege zu verhelfen. Die 
Maſchiniſten der Hafen⸗ und Schleppdampfer 
haben Montag Mittag einen weſentlich erhöhten 


Lohntarif an die Komptoire verſandt 
hinzugefügt, die Arbeitgeber möchten ſich bis 
Nachmittag 4 Uhr entſchließen; ſollte der 
Tarif am Dienftag, 1. Dezember, nicht bi= 
willigt ſein, würde die Arbeit eingeſtellt 
werden. Am Montag Abend fand dann eine 
Verſammlung von 150 ſtaatlich geprüften Fluß⸗ 
maſchiniſten ſtatt, in der mitgetheilt wurde, daß 
nur zwei Firmen die Forderungen der 
Maſchiniſten genehmigt hätten. Nach erregter 
Debatte wurde mit 101 Stimmen der Antrag, 
Dienſtag früh in den Ausſtand zu treten, an⸗ 
nommen, Am Ausſtand nicht beiheiligt find 
die Maſchiniſten der Hafendampfſchifffahrt⸗ 
Aktiengeſellſchaft. Die Fähren bleiben alſo im 
Betrieb. — In Altona kam es Montag Nach⸗ 
mittag gelegentlich einer Verſammlung von 
Frauen ausſtändiger Arbeiter zu ſtürmiſchen 
Szenen. Viele Frauen, welche nicht mehr in 
den bereits überfüllten Saal gelangen konnten, 
verurſachten Ruheſtörungen. Die Polizei, aus 
Hamburg und Altona, mußte mit blanker Waffe 
eingreifen. — Das Streikkomitee bedient ſich 
zur Agitation auch einer Truppe von Rad⸗ 
fahren. Neuerdings hat es diejenigen 
Streikenden, welche im Beſitz eines Zweirades 
find, aufgefordert, ſich dem Komitee zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, da die z. 8. disponiblen 
16 radfahrenden Kouriere eine Verſtärkung be⸗ 
dürfen. Auch ein Schleppdampfer iſt vom 
Streik⸗Komitee gechartert worden zum Zwecke 
beſſerer Agitation und Verbreitung von Flug⸗ 
blättern im Hafen. — In dankenewerther 
Weiſe bemühen ſich drei Männer, der Senator 
Hachmann, der Präſident der Bürgerſchaft 
Hinrichſen und der Vorſitzende des Gewerbege⸗ 
richts Noack, um die Beilegung des Streikes. 
Sie haben an den Vorſitzenden des Rhederei⸗ 
vereins Laeiß und an den ſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten v. Elm in Hamburg ein 
Schreiben gerichtet, worin ſie die Einſetzung 
eines Schiedsamts vorſchlagen, an welchem die 
genannten drei, ein Mitglied der Arbeitgeber 
und vier Arbeinehmer, zuſammen alſo acht 
Perſonen, Theil nehmen ſollen. Die Beſchlüſſe 
des Schiedsamts ſollen nach dem Vorſchlag 
mit mindeſtens ſechs Stimmen Mehrheit gefaßt 
und im voraus von allen Betheiligten als ver⸗ 
bindlich erkannt werden. Die Unterzeichner be⸗ 
tonen ausdrücklich, daß ſie ihren Vorſchlag der 
Entſchließung der Arbeitgeber und Aubeit⸗ 
nehmer unterbreiten, ohne vorher mit einer 
Partei in Fühlung getreten zu ſein. Am Montag 
Abend hat daraufhin bereits eine Verſammlung 
von ungefähr 3000 Perſonen zur Berathung 
des Vorſchlags ſtattgefunden. Der Reichstage⸗ 
obgeordnete v. Elm ſprach in dieſer Ver⸗ 
ſammlung gegen die Annahme des Schieds⸗ 
gerichts und empfahl den Arbeitern das Aus⸗ 
harren im Kampf, da von dem Schiedsgericht 
keine Beſeitigung der Streitigkeiten zu er⸗ 
warten ſei. — Inzwiſchen laſſen viele Rheder 
ihre nach Hamburg beſtimmten Schiffe in 
Antwerpen anlaufen, wo ſich noch keine Be⸗ 
wegung unter den Hafenarbeitern bemerkbar 
macht und infolgedeſſen die Löſchung ohne 
hinderniß von ſtatten geht. Die Streik⸗ 
zahlen der einzelnen Branchen wurden am Mon⸗ 
tag von der Streikleitung wie folgt geſchätzt: 
Schauerleute 6000, Ewerführer 3500, Schiffs⸗ 
reiniger 900, Kohlenarb:iter 1500, Seeleute 
700, Getreide-A:beiter 500, Schiffsmaler 300, 
Quai⸗Arbeiter 600, Keſſelreiniger 450, Geſell⸗ 
ſchaft Kette 120. Von den Ausſtändigen ſind 
8000 verheirathet und haben etwa 17000 
Kinder zu ernähren. Das ergiebt rund 40 000 
am Streik beiheiligte Menſchen! An Unter⸗ 
ſtützungsgeldern ſind bis Dienſtag nach dem 
„Hamb. Echo“ 72 000 Mk. eingegangen. Am 
Dienſtag Vormittag iſt die erſte Unterſtützung 
an 700 Schauerleute, Kohlenarbeiter und Quai⸗ 
arbeiter gezahlt worden; die Ewerführer haben 
vorläufig auf Unterſtützungen verzichtet. 
Die Arbeitgeber ſuchen natürlich nach Kräften 
neue Arbeiter heranzuziehen, aber meiſt ſind die 
neu eingeſtellten der ungewohnten Arbeit wenig 
gewachſen. — Der Zuzug von Arbeitern nach 
Hamburg wird übrigens nach Möglichkeit von 
den Streikenden ſelbſt wie von den ihnen nahe⸗ 
ſtehenden Seiten auswärts zu verhindern geſucht. 
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat am 
Montag in einer Delegirtenverſammlung nach 
einem Referat des Reichstagsabgeordnelen 
Molkenbuhr einen Beſchluß, betreffend Samm⸗ 
lungen für die Streikenden, gefaßt und dabei 
ſerner beſchloſſen, die Gewerkſchaften um ge⸗ 
eignete Schritte zur Fernhaltung des Zuzuges 
nach Hamburg zu erſuchen. Aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus wurde angeregt, zwecks Ver⸗ 
hinderung des Zuzuges Agitatoren in das 
Warthe⸗, Oder⸗ und Weichſelgebiet und außer⸗ 
dem nach den bedeutendſten Ziegelfabrikations⸗ 
orten zu entſenden, um die indifferenten Arbeiter 
vor einer Ueberſiedelung nach Hamburg zu 
warnen. Auch ſollten auf den wichtigſten Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkten Kontrolkommiſſtonen ſtationirt 
werden, die entweder fremde durchreiſende Ar⸗ 
beiter zur Rückkehr bewegen oder wenigſtens, 
falls das nicht zu erreichen ſei, die Hamburger 
Streikkommiſſion von dem Zuzuge telegraphiſch 
benachrichtigen ſollen. Die Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion verpflichtete ſich, in dieſer Richtung 
thätig zu ſein. 


und 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die liberale Minderheit des Wiener Ge⸗ 
meinderaths beſchloß, an den ferneren Sitzungen 
des Gemeinderaths nicht mehr thellzunehmen, 
ſondern in Zukunft nur von Fall zu Fall zu 


erſcheinen. 
Rußland. 

Nach amtlicher Zuſammenſtellung betrugen 
die Hypotheken⸗Schulden des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes in den 66 Gouvernements des ruſſiſchen 
Kaiſerreiches Anfang des Jahres 1896 nicht 
weniger als 1 236 620 825 Rubel. Dieſelben 
vertheilen ſich auf 113 480 Güter mit einem 
Geſammtareal von 48 438 383 Deßjätinen. 
Der größte Theil iſt bei den Aktienbanken 
verpfändet, wobei zu bemerken iſt, daß die⸗ 
jenigen Güter, welche von den Adelsagrarbanken 
Hypothekendarlehen entnommen haben, die am 
ſtärkſten belaſteten ſind. Die koloſſale Ver⸗ 
ſchuldung rührt hauptſächlich aus den letzten 
35 Jahren her und iſt in dem Maße geſtiegen, 
daß neue Aktienbanken erſtanden find. Den 
am meiſten verſchuldeten Grundbeſitz haben die 
mittleren, die klein⸗ruſſiſchen und die an der 
Wolga belegenen Gouvernements aufzuweiſen. 

Spanien. 

Auf Kuba brachten nach einem Telegramm 
die Aufſtändiſchen auf der Bahnlinie Jucaro⸗ 
Moron mittels einer Dynamitbombe einen 
Militärzug zur Entgleiſung und griffen die 
Soldaten an. Dieſe vertheidigten ſich, bis 
eine Abtheilung hinzukam, welche die Auf⸗ 
ſtändiſchen auseinandertrieb. Auf Seiten der 
letzteren wurden 8 Mann getödtet und viele 
verwundet; auf Seiten der Spanier fielen zwei 
Mann; eln Offizier und 4 Soldaten wurden 
verwundet. — Aus New⸗York wurde vom 
Kriegsſchauplatz die Nachricht von einer ſchweren 
Niederlage des Generals Weyler verbreitet. 
Die Spanier verloren danach Tauſende von 
Todten und Verwundeten. Die Schlacht dauerte 
zwei Tage. Maceo lockte die Spanier auf eine 
Stelle, wo Dynamitminen gelegt waren 
Allein 700 Spanier flogen in die Luft. Dieſe 
Nachricht von der Dynamitſchlacht wird vom 
Generalſtabschef Weylers als völlig unbe- 
gründet erklärt. 

Amerika. 

Das Marineminiſterium der Vereinigten 
Staaten hat 31 ſchnelle Dampfer der Handels 
flotte in die Lifte der Hilfskreuzer für den 
Kriege fall, um auf Handelsſchiffe des Feindes 
Jagd zu machen, eintragen laſſen; dieſelben 
ſollen mit Geſchützen von 10 bis 15 Centimeter 
Kaliber bewaffnet werden. Hundert Zehn⸗ 
Centimeter⸗ und 12,7 = Centimeter⸗ Kanonen 
werden zu dieſem Zweck in der Marinc⸗Geſchütz⸗ 
fabrik zu Waſhington hergeſtellt; fie find für 
die kleineren Hilfskreuzer beftimmt. Die großen 
Transatlantiſchen Schnelldampfer der Amerika: 
linie ſollen zwölf Stück 15 Centimeter⸗Kanonen 
führen, alle in der Breitſeite. 


Provinzielles. 

x Strasburg, 1. Dezember. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute Vormittag in der 
Brennerei zu Karbowo. Als ein gefülltes Faß in die 
Höhe gewunden wurde, riß das Seil, das Faß fiel 
herunter und traf den zur Reviſion anweſenden Steuer⸗ 
Aufſeher Alms von hier ſo unglücklich, daß die eine 
Seite des Schädels geſpalten wurde. Der Schwer⸗ 
verletzte befindet ſich in ärztlicher Behandlung, doch 
iſt die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens gering. 

T Kulm Thorner Kreisgrenze, 1. Dezember. 
Nachdem erſt ſeit Kurzem der Keuchhuſten vielfach ge⸗ 
herrſcht hatte, tritt jetzt Scharlach epidemiſch auf. — 
Herr Rittergutsbeſitzer Müller⸗Heimbrunn beabſichtigt 
den über ſein Feld führenden Schienenſtrang bis 
Kornatowo weiterzuführen 

ig 1. Dezember. Auf Veranlaſſung der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde in Konitz der 
Gerichtsaſſiſtent Pyſchke aus Roſenberg wegen Ver⸗ 
dachtes des Meineides verhaftet. — Kälteferien 
haben für die Schule in Vogelſang auf der Nehrung 
eingeführt werden müſſen. Und das kam ſo: In 
genannter Schule war kein Holz vorhanden und half 
man ſich bisher jo durch. Am 27. d. Mis. war es 
aber doch recht ungemüthlich in dem ungeheizten 
Zimmer, denn in der Nacht vom 26. zum 27. markirte 
das Thermometer — 10% R. Der Lehrer ſah ſich 
infolgedeſſen veranlaßt, die Kinder wieder heimzu⸗ 
ſchicken und den Unterricht einſtweilen auszuſetzen. 
Wann der Unterricht wieder aufgenommen wird, iſt 
vor der Hand noch nicht zu beſtimmen. Der 
Magiſtrat der Stadt Danzig, als Patron der Schule, 
hat ſo lange das Holz zur Heizung geliefert Warum 
es in dieſem Jahr nicht geſchehen, iſt nicht bekannt. 


Marienburg, 1. Dezember. Der Kreistag hat 


den vom Kreisausſchuß vorgeſchlagenen Bau von acht 
Kleinbahnlinien von zuſammen 108 Kilometer Länge 
unter der Bedingung beſchloſſen, daß Staat und 
Provinz ſich mit Zuſchüſſen ebenfalls betheiligen. Zu 
dem Projekt des Kreisausſchuſſes wurde noch eine 
neunte Linie von 14 Kilometer Länge von Schöne⸗ 


berg nach Tiegenhof beſchloſſen. Das Baukapital 


von ca. 4 Millionen Mark ſoll durch Aktien⸗Ausgabe 
gedeckt werden, für welche der Kreis eine 3prozentige 
Binsgarantie zu übernehmen hat. 

Pr. Stargard, I. Dezember. Auch die hieſigen 
Kaufleute haben beſchloſſen, die bisher übliche Ge⸗ 
währung von Weihnachts- oder Neujabrsgeſchenken an 
ihre Kundſchaft aufzuheben, und ſich notariell zur 
Zahlung einer Konventionalſtrafe von 300 Mk. zu 
Gunſten der Ortsarmen für jeden einzelnen Ueber⸗ 
tretungsfall verpflichtet. 

Liebemühl, 1. Dezember. Das Arbeiter Friedrich 
Bolz'ſche Ehepaar hierſeldſt beging am Sonntag die 
Diamant⸗Hochzeit. 

Neuwedell, 30. November. Am Sonnabend wurde 
auf dem hieſiger Bahnhöfe der Hülfsweichenſteller 
Pieckoski todt aufgefunden. Bei der geſtern erfolgten 
richterlichen Leichenſchau iſt feſtgeſtellt worden, daß 
jedenfalls Mord vorliegt. Die Leiche weiſt fünf Stich⸗ 
wunden auf, der eine Arm iſt anfheinend zerſchlagen. 


Allenftein, 30. November. Der am 29. Sep- 
tember enwichene Sergeant Strohmeyer vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 18 iſt ergriffen worden. — 
Am letzten Sonnabend ſtarb hier eine 
Wagner, die das ſtattliche Alter von 101 Jahren er⸗ 
reicht hatte. 

ilehne, 30. November. Der kürzlich verſtorbene 
Kaufmann Siegmund Ehpraim hat unſerer Stadt ein 
Legat von 45 000 Mark vermacht. Die Zinſen dieſes 
Legates ſollen zu den verſchiedenſten wohlthätigen 
Zwecken verwandt werden. 

Königsberg, 30. November. Bei dem Untergang 
des Königsberger Tour = Dampfers „Anna“ find 
leider auch zwei Matroſen ertrunken. Sie geriethen 
unter das Eis und waren nicht mehr zu retten. 

Königsberg, 30. November. Ein gräßliches Un⸗ 
glück ereignete ſich geſtern in einem Hauſe an der 
Pillauerſtraße. Der 13 Jahre alte Sohn einer dort 
wohnhaften Wittwe ſollte vom Boden des Hauſes 
Kohlen holen. Das Glas des Lichtſchachtes war hoch 
mit Schnee bedeckt und der Bodenraum daher dunkler 
als gewöhnlich. Der Knabe ſtieg, um ſich Licht zu 
verſchaffen, auf das Dach und begann mit der Ab⸗ 
räumung des Schnees von dem Glasdache. Hierbei 
brach er durch und ſtürzte den vier Stock tiefen Licht⸗ 
ſchacht hinunter. Ein hinzugerufener Arzt Zonftatirte 
Bruch der Wirbelſäule und des Rückgrates. Der Tod 
des Knaben trat bereits nach einer halben Stunde ein. 

$ Argenau, 1. Dezember. Der Fuhrmann aus 
Bartſchin, der am 23. November Abends bei einem 
durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit herbeigeführten Zu⸗ 
ſammenſtoße ſeines Gefährts mit einem Rübenzuge 
der Zuckerfabrik Wierzchoslawitz ſtarke innere Ver⸗ 
letzungen erlitt, iſt denſelben im Krankenhauſe zu 
Inowrazlaw erlegen. 

Bromberg, I. Dezember. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag hat ſich dem „Br. Tg.“ zufolge der der Er⸗ 
mordung der Ausgedingerin Dzimkiewicz in Wygoda 
beſchuldigte Unterſuchungsgefangene Peter Borſchewski 
in ſeiner Zelle im hieſigen Juſtizgefängniß erhängt, 
en er noch am Tage ein Geſtändniß abgelegt 
atte. 

Czerwinsk, 30. November. Am Sonnabend 
Abend wurde hier der Streckenarbeiter Schwarz, 
welcher beim Ausfegen der Weichen beſchäftigt war, 
von einem Zuge überfahren. Ein Bein wurde dem 
Aermſten üder dem Knie abgequetſcht und das andere 
zermalmt. Im Stationsbureau legte ihm Herr 
Lehrer Kubicki den erſten Verband an. Als der 
Bahnarzt aus Birfhau ankam, war Schwarz ſchon 
geſtorben. 

Wreſ Mittels königlichen 
Erlaſſes find die im hieſigen Kreiſe belegenen Guts⸗ 


chen, 30. November. 


bezirke Zajerzierze und Skotnik zu einer Landgemeinde 0 


mit dem Namen „Scherze“ bereinigt worden. 
Mogilno, 1. Dezember. Eine polniſche Par⸗ 
zellirungsbank iſt hier gegründet worden. Es haben 
dem „Oredownik“ zufolge bisher 29 Theilhaber ger 
zeichnet. Seitens des Aufſichtsraths find Joſeph 
Stark⸗Mogilno und J. Sikorski⸗Poſen zu Direktoren 
und J. Bojanowski⸗Mogilno zum Rendanten gewählt 
worden. Ins Handelsregiſter iſt das neue Unter⸗ 


nehmen bereits eingetragen. 

Poſen, 1. Dezember. An einer Schnellpreſſe ver⸗ 
unglückt iſt geſtern das 16lährige Arbertsmädchen 
Kaminska, welches in der Buchdruckerei des „Goniec 
Wielkopolski“ befhäftigt war. Das Mädchen wurde 
von der Kurbel des in Bewegung befindlichen Maſchinen⸗ 
ſchwungrades ſo unglücklich auf den Kopf geſchlagen, 
daß die Aermſte beſinnungslos liegen blieb. Der ſo⸗ 
fort hinzugerufene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod konſtatiren. 


Lokales. 
Thorn, 2. Dezember. 

— (Zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
rath! wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
figung Herr Zimmermeiſter Kriwes an Stelle 
des ausgeſchiedenen Herrn Stadtrath Schirmer 
gewählt. — Die Herren Stadträthe Kittler, 
Löſchmann, Matthes und Tilk, deren Amts⸗ 
periode am 19. Mai 1897 abläuft, wurden 
nahezu einſtimmig wiedergewählt. 

— [Mittheilung von Zug⸗ 
verſpätungen.] Miniſter Thielen hat 
an die Eiſenbahn⸗ Direktionen eine Verfügung 
ergehen laſſen, wonach in allen Fällen, in denen 
durchgehende, dem Perſonenverkehr 
Züge infolge von Unfällen oder andern ſtörenden 
Ereigniſſen größere Verſpätungen erleiden, 
ſofort an ſämmtliche Stationen der ganzen von 
dem betreffenden Zuge zu durchlaufenden Strecke 
— nicht nur der zunächſt anſchließenden Strecke 
— telegrophiſche Mittheilung von der Ver⸗ 
ſpätung zu machen iſt und zwar in kurzer Ar⸗ 
gabe der zur Aufklärung und Beruhigung des 
Publikums dienenden Thatſachen. 

— Behördliche Beglaubigungen 
von Unterſchriften find ſtempel⸗ 
frei,] — ſo hat jetzt der Miniſter des Innern 
in einem Runderlaß an die Regierungs- 
präsidenten entſchieden, nachdem bis jetzt faſt 
ausnahmslos die Unterſchrifts⸗ Beglaubigungen 
von den Behörden nur gegen Entrichtung einer 
Stempelgebühr von 1,50 Mark vollzogen 
wurden. 

—[Schwurgericht.] Von den beiden auf 
heute anberaumten Sachen betraf die erſtere den 
Arbeiter Auguſt Kunz aus Kozieblott, welcher unter 
der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens ſtand. Die 
Oeffentlichkeit war während der Verhandlung ausge 
ſchloſſen. Die Vertheidigung führte Herr Rechtsan⸗ 
walt von Paledzti. Das Urtheil lautete avf 
9 Monate Gefängniß. — Die Verhandlung in der 
zweiten ging ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit vor ſich. Angeklagt wär die unverehelichte 
Arbeiterin Pauline Arlt aus Kuligi. Das ihr zur 
Laſt gelegte Verbrechen war Kindesmord. Als Ber: 
theidiger fungirte Herr Juſtizrath Scheda. Die 
Sache wurde zur weiteren Verhandlung auf nächſte 
Woche vertagt. 

— [Zur Verlegung des Zollge 
bäudes an der Weichſel.] Nach einer 
Mittheilung der Provinzial ⸗Steuerdirektion zu 
Danzig beabſichtigt dieſelbe, die Zollabfertigung 
der aus Rußland auf der Weichſel eingehenden 
Güter (Kähne, Holztraften), die bisher hier im 
Zollgebäude an der Weichsel (Winde) ſtattfand, 
nach Schillno zu verlegen und zwar zunächſt 
verſuchsweiſe für die Dauer eines Jahres. Be⸗ 
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währt fich dies Verfahren, dann ſoll es bei⸗ 
behalten werden, in welchem Falle die Winde 
als überflüſſig abgebrochen werden könnte, wo⸗ 
durch der erſtrebten Vermehrung der Ladeplätze 
am rechten Weichſelufer nichts mehr im Wege 
ſtehen würde. Bei der Bedeutung, welche die 
geplante Abſicht der Provinzial⸗Steuerdirektion 
für den geſammten Weichſelverkehr hat, dürfte 
es ſich empfehlen, daß die Intereſſenten 
ſchleunigſt Stellung zu derſelben nehmen möchlen. 

— [Der Landwehr⸗Vereinl hält 
am Sonnabend, den 5. Dezember, Abens 8 
Uhr bei Nicolai ſeine Hauptverſammlung ab. 


Die Tagesordnung umfaßt Geſchäftliches 
und einen Vortrag über die Schlacht bei 
Sedan. 


— [Die Thorner Liedertafel hat, 
wie bereits früher mitgetheilt, eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme ihrer aktiven Mitglieder 
für den Lodzer Männergeſangverein anfertigen 
laſſen. Das Bild weiſt, abweichend von den 
üblichen eingruppigen Bildern, mehrere 
Gruppen auf und ift in wirklich ſchöner und 
künſtleriſcher Ausführung von Herrn Gerdom 
hergeſtellt. Es war geſtern in der Liedertafel 
zur Beſichtigung ausgeſtellt und hat ungetheilten 
Beifall gefunden. Einige Tage wird es noch 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck aus⸗ 
geſtellt ſein, worauf wir die Intereſſenten auf⸗ 
merkſam machen. f 

— [Der Radfahrer⸗Verein 
„Pfeil“] feiert am nächſten Sonntag, den 
6. Dezember, ſein erſtes Stiftungsfeſt im 
Victoria⸗Saal. 

— [Der geſtrige Bazar] des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes im Artushofe hatte 
einen überaus ſtarken Beſuch. Die Arrangements 
waren reizend und in den Verkaufsſtellen luden 
freundliche Verkäuferinen zum Kaufe ein. Die 
Bruttoeinnahme beträgt 2230 Mark. Die Un⸗ 
koſten, die einige hundert Mark betragen dürften, 
werden immerhin noch einen Ueberſchuß von 
etwa 1800 Mark belaſſen. 

— [Schützenhaustheater.] Am 
Freitag wird Frl. Illing vom Schillertheater 
in Berlin ein Gaſtſpiel als „Lore“ in „Dorf 
und Stadt“ beginnen. 

— [Gefunden] zwei Bunde Schlüſſel 
am Altſtädt. Markt. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
A beirug heute Morgen 0,20 Meter über 
ul. 


Kleine Chronik. 


* Bei einer Feuersbrunſt in dem Dorfe 


Tarmow bei Fehrbellin find eine Magd und zwei 


Knechte umgekommen, die Betten aus dem brennenden 
Pferdeſtall retten wollten, aber dabei erſtickten. 

Nicht nur in Stettin iſt dem Gedächtniß 
des Balladenkomponiſten Karl Löwe am 
Montag, ſeinem 100. Geburtstag, ein Denkmal 
geweiht worden, ſondern auch in ſeinem Ge⸗ 
burtsort Löbejün und in Kiel, wo er die drei 
letzten Jahre feines Lebens zubrachte. Der 
Feier in Kiel wohnte ſeine einzige noch lebende 
Tochter, Frau v. Bothwell, bei. 

Wegen unrechtmäßigen Erwerbs 
des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig⸗ freiwilligen Dienſt 
iſt nach dem Berliner „Lok. = Anz.“ gegen den 
Sohn eines bekannten Gaſtwirths K. in Berlin 
die ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Der junge Mann, welcher fein Militärjahr als. 
Einjähriger bereits abgedient hat, iſt verhaftet. 
Da er auf der Schule ſchwer fortkam, aber 
gern als Einjähriger gedient hätte, ſuchte und 
fand er in einem Bekannten, der bereis dieſe 
Berechtigung beſaß, gegen Entgelt einen an⸗ 
ſcheinend nur allzubereiten Helfer zur Durch⸗ 
führung ſeines unredlichen Planes. Dieſer ab⸗ 
ſolvirte auf den Namen des jungen K. noch⸗ 
mals einen Kurſus zur Vorbereitung und machte 
ſchließlich auf den Namen des K. das Examen. 
Im Beſitze der Berechtigung zum einjährigen 

Dienſt trat nun der junge K. vor drei Jahren 
in ein Berliner Garderegiment ein und diente 
das Militärjahr ab. Seit ſeiner Entlaſſung 
ſetzten nun, wie die Angehörigen des K. be⸗ 
haupten, die Helfer in dieſer Sache die Schraube 
gegen ihn an und verſuchten andauernde Er⸗ 
preſſungen. Er ging ſchließlich auf einige Zeit 
in das Ausland; bei ſeiner Rückkehr wurde er 
auf die gegen ihn erſtattete Strafanzelg ver⸗ 
haftet. 

»Die Verhandlung gegen die jugendlichen 
Mörder Werner und Groſſſe, welche 
wegen Ermordung des Juſtizraths 
Levy in Berlin und Verwundung feiner 
Gattin, ſowie ferner wegen einer Reihe von 
Diebſtählen angeklagt waren, hat am Dienſtag 
vor der I. Strafkammer des Berliner Landge⸗ 
richts I ſtattgefunden. Das Urtheil des Ge⸗ 
richtshofes lautete wie folgt: Die Angeklagten 
find ſowoh! der ihren zur Laſt gelegten Dieb- 
ſtähle als auch des gemeinſchaftlichen, theils 
vollendeten, theils verſuchten Mordes für 
ſchuldig beſunden und deshalb zu der höchſten 
zuläſſigen Strafe von je 15 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Das Gericht hat ange⸗ 
nommen, daß die Angeklagten nach einem ſorg⸗ 
fältig vorbereiteten Plan ihre Mordthat aus- 


geführt haben. Sie wollten ſtehlen und 
wußten, daß ſie, um den Diebſtahl ausführen 
zu können, morden mußten. Mit größter Sorg⸗ 
falt haben ſie den Plan bis in die Einzelheiten 
gemeinſam berathen und die Rollen darin ver⸗ 
theilt. Jeder wollte die That des andern als 
ſeine eigene betrachten, beide haben ſomit im 
bewußten Zuſammenwirken gehandelt und des⸗ 
halb die Folgen des gemeinſamen Handelns zu 
tragen. Unzweifelhaft hat den beiden Ange⸗ 
klagten die erforderliche Einſicht bei Begehung 
der That innegewohnt. Das geht ſchon daraus 
hervor, daß ſie ſich voll bewußt waren, welche 
Strafe ihnen im ſchlimmſten Falle bevorſtand. 
Bei der Strafabmeſſung iſt berückſichtigt worden, 
daß hier ein Verbrechen mit ſeltenem 
Raffinement ausgeführt worden iſt, und daß 
ſich der verbrecheriſche Wille der Angeklagten 
in einer ausnahmsloſen Hartnäckigkeit dokumentirt 
hat. Von einem „Dummenjungenſtreich“ kann 
man angeſichts einer ſolchen wohl vorbereiteten 
That nicht ſprechen. Daß ſie keine berufs⸗ 
mäßigen Verbrecher ſind, ſoll zugegeben werden, 
fällt aber wenig in's Gewicht, denn die 
Statiſtik hat ergeben, daß gerade bei Morden 
die Thäter ſelten berufsmäßige Verbrecher ſind. 
Eine ſchwerere That als die vorliegende iſt 
kaum zu denken; es mußte deshalb das höchſte 
Strafmaß zur Anwendung kommen Dabei 
hat der Gerichtshof nicht zu fragen und zu 
prüfen, ob das beſtehende Geſetz praktiſch iſt 
oder nicht, ſondern er hat es anzuwenden. Um 
aber wenigſtens die Sühne zu erreichen, die 
nach dem beſtehenden Geſetz möglich iſt, mußte 
auf die höchſte zuläſſige Strafe erkannt werden. 
— Die beiden, bekanntlich erſt 16 Jahre alten 
Verbrecher erklärten ſich auf die Frage des 
Präſidenten zum Antritt der Strafe bereit und 
füge darauf ſofort ins Gefängniß zurückge⸗ 
ührt. 

»Ein an den Fall Langerhans 
erinneınder Vergiftungsfall durch 
Behringſches Diphtherie⸗Heil⸗ 
ſerum wird vom Sanitätsrath Brückmann 
in Neukloſter i. M. in dem „Therapeuth. 
Monatsheft“ wie folgt berichtet: Da dem be⸗ 
handelnden Arzt ein Diphtheritiskranker heftig 
ins Geſicht geſpuckt hatte, infizirte er ſich in den 
Vorderarm den ſechſten Theil eines Fläſchchens 
Serum Nr. II. Nach einer halben Stunde 
empfand der 60jährige Mann, der ſich voll⸗ 
kommener körperlicher Rüſtigkeit erfreute, 
wüthendes Jucken auf der Kopfhaut, Herz⸗ 
beklemmung, Sckwindel, Ohrenſauſen und 
größte Hinfälligkeit. Temperatur 39 Grad, 
Puls unfühlbar, Füße eiskalt, am garzen 
Körper Quaddelausſchlag, luftige Auftreibung 
des Leibes mit ſpärlichem Erbrechen. Nach 
mehreren Stunden Nachlaß der Erſcheinungen, 
Ausbruch von Schweiß und erſt nach 24 
Stunden ein Aufhören des Fiebers. Der be⸗ 
treffende Artikel ſchließt mit einer Warnung 
vor dem „Unheilſerum“. 

Der Zar hat dem Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Kaiſer Nikolaus II. von 
Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr. 8, wie die 
„Poſt“ hört, Pelze zum Geſchenk gemacht. 

'Ein beraubter Prinz. Der 
Prinz Ernſt Windiſchgrätz, Leutnant des 
Korpsartillerie-⸗Regiments Nr. il in Lemberg, 
welcher aus Geſundheitsrückſichten mit ſeinem 
Arzt Maade in Korſika weilt, iſt in Vizzavona 
von Banditen ausgeraubt worden. Der Ueber⸗ 
fall hat ſich in dem Hotel ereignet, das der Prinz 
bewohnt. Am Sonntag früh 9 Uhr ſtellten ſich 
drei Männer in dem Hotel ein und verlangten 
den Prin zen zu ſprechen. Der älteſte der 
Männer drang mit Gewalt in das Zimmer des 
Prinzen und verlangte Geld. Der Prinz rief 
ſeinen Arzt und beauftragte ihn, einiges Geld 
aus einer Geldtaſche zu nehmen. Der Mann 
riß die Geldtaſche, in welcher ſich 4000 Francs 
befanden, an ſich und entfernte ſich. 

+ Der Wunderdoktor Schäfer 
Aſt iſt Rittergutsbeſitzer geworden. 
Die Dummheit ſeiner Mitmenſchen hatte ihn 
bereits zum reichſten Manne des Kreiſes Winſen 
a. d. Luhe gemacht, ſo daß er bei weitem der 
höchſt Beſteuerte dieſes Kreiſes war. Jetzt 
hat er das im dortigen Kreiſe belegene, 106 
Hektar große, mit einem Grundſteuerreinertrag 
von 4122 Mk. verzeichnete Rittergut Wuhlen⸗ 
burg, bisher im Beſitz der Familie de Dobbeler, 
käuflich erworben. Schäfer At iſt damit an 
die Seite der altadligen Grundbeſitzer des 
Fürſtenthums Lüneburg getreten, da mit dem 
Rittergut Wuhlenburg Sitz und Stimme in 
der Ritterſchaft des Lüneburgiſchen Landtages 
verbunden iſt. 

Opfer des Aberglaubens. Das 
Bezirksgericht in Woroneſch verurtheilte die 
Bauern Besmilzew und Manajew zu je 
achtjähriger Zwangsarbeit, weil ſie den zwölf⸗ 
jährigen Knaben Lawrenkow erdroſſelt, dann 
den Leib aufgeſchnitten und die Eingeweide 
herausgenommen hatten, um aus dem an dieſen 
befindlichen Fette Diebeslichte zu gießen, die 
— ihrer Meinung Diebe unſichtbar machen 
ollen. 

Ein Raubmord an ein e m 
Diebe iſt in Warſchau verübt worden. 
Ein 19jähriger Bankkontoriſt Namens Adolf 
Feigeles ſtahl feinem Prinzipal 14 000 Rubel 


und wurde dann von ſeinen Spießgeſellen 
Kleinjuda und Szezypinsk, jungen Leuten von 
20 Jahren, welche ſich den Raub allein an⸗ 
eignen wollten, ermordet. Die Leiche wurde 
in einen Koffer gelegt und nach Lodz expedirt, 
von wo ſie nach Odeſſa gehen ſollte. Auf 
telegraphiſche Oedre der Polizeibehörde in 
Warſchau wurde die Leiche aber in Breſt⸗ 
Litewsk angehalten und nach Warſchau zurück⸗ 
gebracht. Die verhafteten Mörder räumten die 
That ein. 

Noch iſt die elektriſche Eiſenbahn auf die 
Spitze der Jungfrau nicht vollendet und ſchon 
haben Ingenieure ein neues, noch viel ſchwierigeres 
Problem aufgeſtellt, nämlich das eines 
elektriſchen Aufzuges auf den 
höchſten europäiſchen Berg, den Montblanc. 
Ein franzöſiſcher Bergingenieur will einen 
wagerechten Tunnel in dieſen Berg bohren und 
von ſeinem Endpunkt ſoll bis zum Gipfel des 
Alpenrieſen ein elektriſcher Aufzug in einem 
ſenkrechten Schacht von 2,4 Kilometer Länge 
— alſo faſt ein Drittel einer deutſchen Meile 
— hinaufführen. Die Zeit der Auffahrt fol 
30 Minuten betragen. Der für die Jungfrau⸗ 
bahn angenommene Plan hat gegen den für 
den Montblanc in Vorſchlag gebrachten den 
großen Vortheil, daß jene Bahn, außen auf dem 
Jungfrauberge anſteigend, die herrlichſten Aus⸗ 
ſichten bieten wird, während der geplante Mont⸗ 
blanc-Aufzug, in einem ſteilen Tunnel gelegen, keinen 
Ausblick gewährt, bis der Gipfel erreicht iſt. Aber 
da der Gipfel des Montblanc auf mehrere Kilo⸗ 
meter Ausdehnung nur aus einer leicht beweg⸗ 
lichen Schnee- und Gletſchermaſſe beſteht, auf 
welcher kein dauernder Bau errichtet werden 
kann, ſo erſcheint es, wenn man überhaupt 
eine Bahn auf dieſen Gipfel errichten will, 
unmöglich, ſie anders, als in Geſtalt eines im 
Berge ſelbſt gelagerten Aufzugs auszuführen. 
———— NEDETEEEng LEERE 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 2. Dezember. 


Fonds: ſtill. 1. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 2217,05 217.05 
Warſchau 8 Tagge 215,90 216,10 
Preuß. 3% Gonfols . . 98,400 98,20 
Preuß. 3½% ũ Conſolss 103,80 103,70 
Preuß. 4% Conſols . 03,80 103,90 
Deutſche Reichsanl. 30 .. 38,10 98,20 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% . 103,40 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 44%, . fehlt] 67,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,60 67,70 

Weſtpr. Pfandbr. 2% neul. U. 93,40 93,40 

Diskonto-Corum.-Autheile 205,90] 205,60 

Defterr, Banknoten Ä 170,00 169,90 

Weizen: Dez. 179,25 180.00 

Loco in New- Hort fehlt | 99 ¼8 

Noggen: loco 131,00] 131,00 

Dez. 130,75] 131,00 

Paier: Dez. 129,50 129,00 

Müböl: Dez. 58,20] 58,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,20 57,20 

do. mit 70 M. do. 37,70] 37,70 
Dez. 70er 42,20 42,30 
Mai 70er 43,10| 43,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ p&t. . —,—| 100,50 


Wechſel⸗Viskont 5%, Lomdard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 5½%w, für andere Effekten 6% 


Petroleum am 1. Dezember, 
pro 100 8 
Stettin loco Mark 10,90 
Berlin „ 2 10,50 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 37 00 „ 3650 „ —,.— „ 
Dez. 8 it a ed |} 
x 37,00 „ 300 „ —.— 
Frühjahr 5 . 0 DU 
40,00 „ 38,0, —.— . 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 1. Dezember. In einer 
heute abgehaltenen Verſammlung der Lager⸗ 
haus⸗ und Speicherarbeiter fand der Vorſchlag 
eines Schiedsamtes keinen Widerſpruch. 

Konſtantinopel, 1. Dezember. Außer 
den Marinezöglingen wurden auch viele 
Schüler anderer Kriegsſchulen wegen jungtürkiſcher 
Umtriebe verhaftet. Der Sultan über 
dieſe in der Armee und Marine ſich zuſehends 
ausbreitende Bewegung äußerſt aufgeregt und 
ordnete ſtrengſte Beſtrafung an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 2. Dezember. Große 
Verſammlungen ſämmtlicher Streike⸗ 
kategorien nahmen heute einſtimmig 
das vorgeſchlagene Schiedsgericht an, 
welches am Nachmittag zuſammeuntritt. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Jede Mutter ſollte ehe fie eine Seife zum 


Waſchen und Baden der Kinder 


ankanft, die Urtheile der Profeſſoren und Aerzte über 
die Patent⸗Myrrholinſeife leſen und ſich überzeugen, 
welchen wohlthätigen Einfluß dieſe Seife auf die zarte 
Kinderhaut ausübt und wie milde und abſolut reizlos 
ſie iſt. Ueberall, auch in den Apotheken, zu 50 Pfg. 
erhältlich. Für den Weihnachtstiſch und 
Gelegenheitsgeſchenke iſt der Karton 
mit 3 Stücken nebſt einem reizenden 
Diaphaunia⸗(Fenſter⸗) Bildchenbeſtens 
empfohlen. 


\ 


Seglerstr. 27. M. BERLOWILTZ, Thorn, Seelerstr. 27. 


Weihnachts-Ausverkauf 


zu M sehr billigen, WE streng festen Preisen. 


> 


nr. 
ne Bm m m m m m Em m Eu u m cm Eu Du u u Eu m zu Cu DE zu DE m Du mu 


5 in I Inhaber: B. Cohn. I 
Galanterie-, Luxus-, Glas-, Porzellan-, Spiel-Waaren Handschuhe, 
Cravatten, Schirme, Fächer, Kofler, Parfümerien. 

\ Nee 3 N a 
5 dad N 
Das Lager enthält eine Fülle von Neuheiten — in den verschiedensten Fabrikaten. 

Der Verkauf findet zu Euronen Anm 5 E 
e a 1 Schützenhaus. Theater 5 i 


8 
— — ——— 
Denne rſtag: 


D 
C. L. Klemming, 8 0 
Bedeutendſte Luſtſpiel⸗Novität. 


Globenſtein, Poſt Rittersgrün, Sachſen, 
n Dutzendbillets 25 Pfg. Nachzahlung. 
N h f Artushof. 
0 a r N 0 2 Täglich friſche Pa. Holländ. Auſtern. 
Central-Hötel. 


Holzwaarenfabrik 
Ta Heute e den 3. Dezember, 
von 6 Uhr Abends ab: 
N 0 h | d f T U 0 K e! Friſche Keſſelwurſt, 


empfiehlt 
Rundſtäbe, Rouleauxſtangen, 
Pack⸗ und Verſandtkiſtchen. 


Wagen as R ANDI N 22 Haus⸗ und 


bis zu 12 Ctr. mit abge Küchengeräthe, 


ZN en zig 


a = 1 Un: u, Kindergeräthe. 
25 50 75 100 fi kg Tragkraft 
28 get 8,50 11,.— 14,.— 16,50 27,— Mk. geſtrichen. * 426 Fabrikat). 
Wachtel inſatzbauer in noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ rei-⸗ Concert 
häuſer, IN uU =; 3 £ fachſten bis zum eleganteften Genre, empfiehlt wozu ergebenft 3 og 5 
wu gay n = \ T S 
Atag- und 18 DM ‚ze zum Meihnachtsfefte  — 
RN U . NER] = 9 
Heckbauer, i 1 Al 5 für Landwehr⸗ Perein 
Gefangs- eh Aa 7 9 S. SCHENDEL, 
E kan — — an 2 Mark 6, — franco. (Inhaber: Hermann Jablonski), Sonnabend, den In are 1896, 
Kinderh 14 . 1 e No. 37. Ber x 
ede 5 1275 kleinen — ——. Ze. Zu. EB WIN. TE Hauptuerſammlung 
praktiſch und ſolid. N * X Raum A Br 0 * L E 1 N 9 1 horn, Nach dem Geſchäftlichen: Vortrag. 
Für jeden Haushalt zu empfehlen. W ö auen were Culmerstrasse 4, 8 8 e 
Bea Sy Reiten sites Spezial-Geſchäft am Platze FS N 
wenig Platz ein und kann bei Nicht⸗ 4 1 > 120 cm gro p e zur Saifon: 9 Handwerker⸗Verein. 
gebrauch leicht 7 Mt. Stück Hohenzollern⸗Mäutel von 25—45 Mk. Donnerſtag, den 3. Dezember, 


Abends 8¼ Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr. Prager über 


„Heil- und Hausmittel“. 


et Beben Zutritt. 


Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Verkauf eines Waarenlagers 


in Schönsee Wpr. 

Das zur Wladislaus Kwiat- 
kKkowski'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in 
Schönſee befindliche Waarenlager, bes 
ſtehend aus 

Cigarren, Wein, Rum 
Liqueur, 8 u. Solskial- 


Winter⸗Paletots „ 9-50 „ 
Jacket⸗Anzüge „ 8-36 „ 
Rock⸗Anzüge „ 18—40 „ 
Haus- u. Wirthſchafts⸗ 

Joppen „ 7-18 


chain ir Kinder md Erwachsene 


in grosser Auswahl. 


Man verlange Preisliſte 87. 
2 0 i „ 9 25 * 
aner. DR Verein ei ne 
Burfchen: Anzüge % 810 
Kune n eee 


Sonnenblumen ⸗ Kuchen, 

a 48-50 % Protein und Fett, 
Thorn. ſofortige Lieferung, ſteht am Freitag, den 
92 5 N ker verftorbenen Kame⸗ 4b. Mi,, Vormittags 11 Uhr in meinem 
Schüler ti der Werein an Freitag, Leni. Kngler, bereis. Danbelsmatter 
den 4. er., gr 1½ Uhr am Brom⸗ ae Donnerſtag, den 3. Dezember: 


l n Concert 


4—18 „ 
6ͤ»iꝛ'? ERS 
7-20 „ 
Beſtellungen nach nee werben 
prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Zrazy n Flak i. e W Aron Lewin, /) U. waa 
Eis ter A Es ladet ergeb. 15 H. Schiefelbein. a a .. rl = — 7 dee Im bertel 
Aud ce. Eber Gzpeition. in 2 Etveblion. uss. Sardinen 1 Poſtfäßchen, ca. TIVoLI kann ſich ſofort ein 1 Bei der Verloſung 3121 Mt. 15 Pfg. 
R 9½ Pfund à Mk. 2,25, franz. Oel- auf dem Diakoniſſen Taxe und Bertaufsbebingungen find 


sardinen in ¼ Dofen 260 u. 70 Pf. H a 1 3 fi n e 4 f melden. 
8 8 0 h nel id 6 r Bremen: Joseph Bry, Baderſtr. 7. Parterre-Wohn 


empfiehlt ſich in u. außer dem Haufe zu vermiethen. mg wei Zim. u. Zubebör 3. verm, Bderftr. 8. 


Knodel, L d Neuſtädtiſcher r d 191 
: W „3 3.,Rü b. April un 129, 13 , 
Brückenſtraße 22, Hof II, links. d en R. Schultz. Markt 18. erg Näheres Colmerfrahe oT 15 Ba 134 (roh). N Ren er ern u 1 


Orud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. dboierzu eine Beilage. 


bazar find zuruckge⸗ beim Unterzeichneten einzuſehen und Gebote 


bis 10. Dezember er. abzugeben. 
blieben die Gewinne Törn den 2. Dezember 1896. 


von Nr. 269 (weiß) 3 Fehlauer, 


